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Ludwig I. von Bayern – ein König im Vormärz
A. Einleitung: Vormärz

· Bezeichnet die Epoche zwischen dem Wiener Kongress 1815 und der Märzrevolution 1848, welche vom Geist restaurativer Neuordnung geprägt ist, aber stets von der Angst vorm Wiederaufleben der Revolution und der daraus resultierenden radikalen Freiheitsforderung überschattet ist.

· Neoabsolutistisches Gottesgnadentum, patriarchalische Fürsorge, betontes Nationalbewusstsein, welches sich in Deutschland in „großdeutsch“ und „kleindeutsch“ spaltet, stehen nebeneinander; ebenso die geistige und politische Sprengkraft des Liberalismus und die unaufhaltsamen Kräfte in der Philosophie, in den Naturwissenschaften, in Technik und Frühindustrialismus.

· Soziale Entwicklungstendenzen: Entstehung einer Arbeiterschaft, einer Unterschicht und des Proletariats, Etablierung des Besitz- und Bildungsbürgertums, Adel verliert weitgehend an Bedeutung

· In der politischen Geschichtsschreibung wird der Zeitraum zwischen der Julirevolution 1830 und dem Jahr 1848 als Vormärz bezeichnet, die Jahre 1815 bis 1830 als Phase der Restauration.

· Frage: War Ludwig der I. ein typischer König des Vormärz bzw. welche Attribute eines Königs im Vormärz erfüllt er / erfüllt er nicht?

B. Ludwig I. von Bayern – Ein König im Vormärz

1. Zur Person König Ludwigs I.

· Geboren am 25. August 1786 in Straßburg

· Erziehung lag nach dem frühen Tod seiner Mutter bei J.F.A. von Kirschbaum und Joseph Sambuga → dieser war Anhänger des Gottesgnadentums und förderte Ludwigs überzogenes Sendungsbewusstsein, außerdem prägte er sein historisches Interesse

· Zudem beeinflusst von seinen Universitätslehrern: Sailer→ Notwendigkeit gegenseitiger Durchdringung von Staat und Religion ; Schlözer → lehnte Gottesgnadentum ab und trat für freiheitliche Verfassung wie in England ein

· Große Wirkung Schillers Geschichtsdramen auf Ludwig

· Idealbild war das Mittelalter aufgrund alter deutscher Treue und der christlichen Fürsten

· Allerdings führten eine inkonsequente Erziehung und körperliche Mängel u.a. zu Widersprüchlichkeiten in seinem Handeln (Sprunghaftigkeit, Starrsinn, Misstrauen, Popularitätssucht… → diese Eigenschaften finden sich auch bei Ludwig II.)
           → erklärt wahrscheinlich auch sein unverständliches politisches Handeln

· Hegt starke Frankreich-Antipathie: er war immer gegen das Bündnis, das sein Vater mit Frankreich schloss

· 12. Oktober 1810: Heirat Therese von Sachsen-Hildburghausen

· 14. Oktober 1814: Übernahme als Generalgouverneur Inn- und Salzachkreis (erste administrative Aufgabe)

· Für Bayern außerordentliche Verdienste durch sein Eintreten für die Verfassung von 1818 und durch deren energisches Verteidigen 1819 geleistet. Er wurde bereits während seiner Jahre als Kronprinz im ersten Stadium der Beratungen herbeigezogen

· 19. Oktober 1925: Ludwig leistet Eid auf die Verfassung. Damit waren große Hoffnungen verbunden ebenso wie viele hochgesteckte Erwartungen, da er als liberal galt. Dies zeigten seine ersten politischen Maßnahmen, welche als Wende der Stagnation der letzten Regierungsjahre Max I. galten. Doch schon damals gab es Hinweise einiger Kritiker bezüglich Ludwigs widersprüchlicher Denkweise.

2. Liberale Phase

· Liberale Maßnahmen Ludwigs: z.B. Freigabe der Presse und Ernennung freisinniger Minister (stand am Beginn seiner Regierungszeit)

· Doch zeigt sich ein fundamentaler Gegensatz: betrifft Festhalten am Gottesgnadentum, Ablehnung jedes Anspruchs auf Gewaltenteilung, Fehlen jeder naturrechtlichen Begründung für die Gewährung von Freiheitsrechten an das Volk. Ludwig betont stets die pädagogische Funktion der Verfassung, d.h. die „gesetzliche Freiheit“ als Damm gegen den Umsturz, welche ein unvermeidliches Zugeständnis an den Zeitgeist war.

· Stark ausgeprägt in seiner Grundhaltung waren sein unbeirrbares Festhalten am Königsrecht und der Königspflicht und seine unerschütterliche Treue zur überkommenen Religion (betrieb z.B. katholische Kulturpolitik: restaurierte Klöster, berief kath. Gelehrte an Münchner Universität)

2.1. Verfassungsverständnis

· Als Kronprinz für Pressefreiheit, Gesetzesinitiative, Petitionsrecht bei Verfassungsverletzungen, Recht zur Ministeranklage und für ein uneingeschränktes Steuerbewilligungsrecht eingetreten. Er wollte eine lebendige Fortbildung der Verfassung.

· Verfassung von 1818 war ihm zunächst nicht freiheitlich genug: sagt in Thronrede 1827: „Nicht von Mängeln frei ist unsere Verfassung“. Dies ändert sich jedoch bald. 1835 riet er schließlich seinem Sohn Otto als König von Griechenland von einer Verfassung abzusehen. Außerdem wollte er die Feierlichkeiten zum Verfassungsjubiläum 1843 verbieten.

· Aber er hielt trotzdem an der beschworenen Verfassung fest, jedoch aus religiösen Gründen, nicht aus Überzeugung.

2.2. Regierungsweise

· Sieht sich als Selbstherrscher: Werkzeug dafür ist das königliche Kabinett

· Einheit der Regierung sollte ausschließlich in der Person des Königs manifestiert werden

· Diese Selbstherrschaft war nicht mehr zeitgemäß und stieß nach 6 Jahren im Landtag auf Widerstand.

· Eine Opposition seiner Minister beantwortete er allerdings mit Entlassungen und spielte sie sogar gegeneinander aus. Verlangte von ihnen Gehorsam, Treue, persönliche Anhänglichkeit und duldete keinen Widerspruch.

3. Innenpolitische Reformen

3.1. Schule und Bildung

· Errichtung eines Obersten Kirchen- und Schulrates am 31. Dezember 1825

· Universitäten: Verlegung der altbayerischen Landesuniversität von Landshut nach München. Berief Professoren unter Gewährleistung eines christlich- konservativen Grundcharakters, wollte damit vor allem den Geist der Aufklärung abwehren. Zudem gab es keine Freiheit der Forschung und Lehre (er kontrollierte sogar die Vorlesungsverzeichnisse)

· Schulen: waren in erster Linie Erziehungsanstalten, keine Ausbildungsstätten. Es sollte zu Gehorsam, Gottesfurcht, Treue gegenüber dem Königs erzogen werden. Doch Ludwig schaffte als erster die Durchsetzung der allgemeinen Schulpflicht.

3.2. Kirche

· Von der Irreligiosität drohte seiner Meinung nach der „Sturz der Throne“

· Hält am Staatskirchentum fest: ernannte auch Äbte

· Sah sich als Protektor des Katholizismus

· Sah im Protestantismus Liberalismus und Radikalismus. Hält sich aber offiziell an Verfassung und Religionsedikt

3.3. Sanierung der Staatsfinanzen

· Schaffte Ausgleich des Staatshaushaltes und Sicherung des Schuldendienstes. Damit kam es zu einer dauerhaften Vermeidung des drohenden Staatsbankrotts

· Erreicht durch radikale Personaleinsparungen, Gehaltsreduzierungen, Verhinderung der Ausgaben v.a. bei der Armee, Hofhaltung und Hoftheater

· Errichtung eines Obersten Rechnungshofes 1826

3.4. Wirtschaft und Verkehr

· Preisüberwachung, Notstandsprogramme, Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, Sorge um Volksgesundheit, Unterstützung der Armen waren persönliche Anliegen Ludwigs

· Förderung der gewerblichen Arbeit und der Landwirtschaft

· Aber: schreckt beim Aufbruch ins Industriezeitalter zurück, da er zum einen um Gesundheit seines Volkes fürchtet aber noch viel mehr eine Entstehung eines Proletariats, mit den sozialen und politischen Folgen, vermeiden will.

· Wandel bei seiner Einstellung zum Bau der Eisenbahn: zunächst Zusage staatlicher Mittel für eine Versuchsbahn in Nymphenburg, aber dann auf Grund eines persönlichen Disputs keine Gelder gegeben. Daher wird Strecke Nürnberg-Fürth ohne staatliche Mittel gebaut.

3.5. Militär

· Keinerlei militärischer Ehrgeiz bei Ludwig vorhanden

· Sparkurs v.a. beim Militär (offene Stellen nicht wieder besetzt, bei Beförderung keine Gehaltserhöhung, bei Ausbildung gespart, ständige Beurlaubung der Mannschaften usw.)
3.6. Ludwig und der Landtag von 1827/1828

· Ludwig hatte die Absicht den Staat im liberalen Sinn zu reformieren und auch weiterzubilden

· Dazu brachte er ein Reformprogramm mit 25 Gesetzesvorlagen vor: z.B. neues Zollgesetz, Öffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege, Vereinfachung der Justiz und Verwaltung

· Aber: Widerstand der beiden Kammern. 

1. Kammer möchte am Alten festhalten

2. Kammer: gemäßigte Liberale: waren für Maß und Ruhe beim Ausbau der Verfassung, wollten langsame Entwicklung, nichts überstürzen. Radikale: wollten eine schnellere Entwicklung.

          → erste Ernüchterung durch den Landtag

· Armansperg wurde im Landtag heftig angegriffen

· 30. August 1828: Schenk wird neuer Innenminister. Er war ein überzeugter Anhänger der Erbmonarchie und des Gottesgnadentums. Wollte Religion und monarchische Grundsätze mit Freiheit und Wissen vereinen. Stand auch an der Spitze des Obersten Kirchen- und Schulrates. Unter ihm kam es zu einer stärkeren Ausprägung des kulturpolitischen Kurses.

4.
Konservative Phase ab 1830/31
4.1
Auslöser
- Julirevolution in Paris

o
Karl X wird gestürzt. Louis Philipp wird als Bürgerkönig von den Bürgern eingesetzt

o
Ludwig als Verfechter des Königtums durch Gottes Gnaden kann das nicht akzeptieren. Bekommt Angst! Folgen für Bayern jedoch ruhig.

o
Seiner Meinung nach trägt die Presse eine große Schuld → Verschärft die Pressezensur bezüglich der bayerischen Innenpolitik: Auch die Berichterstattung über den Hof wird eingeschränkt

- Die Münchner „Dezemberunruhen“ (24. – 29.12.):

o
An sich harmlose, unpolitische nächtliche Ruhestörungen durch Studenten, aber der König fühlt sich gekränkt, da er es war, der die Uni in München 1825 nach München geholt hat.

o
Landwehr greift brutal ein; Verhaftungen

o
29.12.: Uni wird durch Kabinettsbefehl geschlossen; Studenten werden ausgewiesen

o
30.12.: Auf Bitten der Bürgerschaft Rücknahme der Schließung vom König

( Konsequenz: 28. Januar 1831: Verschärfung der Pressezensur → Scharfe Auseinandersetzungen

     Einige Städte legen Verfassungsbeschwerde ein. Oppositionelle Abgeordnete sollen vom LT 1831 ausgeschlossen werden.

4.2.
Der Landtag von 1831
- Zusammensetzung: Altbayern konservativ, Neubayern liberal (bildeten Mehrheit gegen den König) → großer Gegenstoß der Liberalen

- Streitpunkte:

· Urlaubsverweigerungen: Politisches Mittel der Regierung, Zusammensetzung der Kammer zu beeinflussen. König verweigerte 5 Gewählten Eintritt in Kammer ( Protest
· Zensurverordnung


Forderung: Aufhebung der Zensurverordnung. LT sieht Verfassungsverletzung, da König das Gesetz nicht sanktioniert hat.

( Anklage gegen Innenminister Schenks durch die Kammern; Muss sich als Sündenbock verantworten

( Entlassungsgesuch Schenks am 22.5. vom König gegengezeichnet

=> Große Streitereien: Ludwigs Gehalt und Etat für Kunstpflege wird abgelehnt; Kritik an der Klosterpolitik Ludwigs durch die 2. Kammer → Ludwig zu tief erzürnt

- Nachfolger Schenks :Fürst Ludwig von Oettingen-Wallerstein (1832-1837)
       -Konservativ-liberaler Hocharistokrat, politisch nicht immer genau bestimmbar

       -Ministerjahre: Übergangszeit zum betonten Konservativismus unter Abel, 

       -Abbau des Liberalismus, Stärkung des  monarchischen Prinzips

- 12. Juni: Rücknahme der Zensurverordnung ohne Gegenleistungen

=> Verfassungsfreudigkeit endgültig vorbei Liberale Gesinnung Ludwigs völlig verflogen. Kirche wird nun die wichtigste Stütze des Königtums Ludwigs Gesinnungswechsel wird zusätzlich verstärkt durch das:

4.3.
Das Hambacher Fest (27.5.1832)
- Eigtl. als Konstitutionsfest geplant, wurde es zum „Nationalfest der Deutschen“

- Gefordert wird republikanischer deutscher Einheitsstaat→ Bayern hätte seine Souveränität verloren! 

- Ruft deutschen Bund zur Hilfe →Viele Verhaftungen und Verurteilungen

- Verhängung des Ausnahmezustands 

- 3. April: Frankfurter Wachensturm

- Metternich verschärft Restriktionspolitik: Verstärkung der Bundesgewalt und Einsetzung einer Bundesüberwachungskommission

4.4.
Die Landtage 1834 und 1837
- Der LT 1834:

o
friedliche Atmosphäre, lt. Ludwig ein „Musterlandtag“

o
Erfolg für Ludwig: permanente Zivilliste angelegt

o
Bau des Main-Donau-Kanal  wurde aber von Eisenbahn überholt

o
Kulturpolitik: Erziehung beim Schulwesen im Vordergrund

o
Rationalisierung der Verwaltung

- Der LT 1837:

o
Streit um „Erübrigungen“ = Überschüsse aus der laufenden Finanzperiode

o
König: wollte Recht auf freie Verfügung; Kammern dagegen.→ LT erfolgreich

o
König musste z. T. der Bindung der Erübrigungen zustimmen

o
Erweiterung des Streits auf ständisches Budgetrecht (Recht der Stände, Einnahmen-/ Ausgabenansätze des Budgets abzuändern)

o
Frage der Klostervermehrung: 2. Kammer gegen Errichtung neuer bzw. Wiedererrichtung früherer Klöster aus Staatsmitteln  im Reichsrat abgelehnt

o
Oettingen-Wallerstein trat für Kammern ein und wurde kurz vor Ende des LT entlassen

o
Weiterhin beschließt der König die Umbenennung der Kreise nach ihrer ursprünglichen historischen Tradition. (Umbenennung unter Montgelas nach Flüssen) Er sieht die Geschichte als Heilsmittel gegen die Revolution → Volk soll historisch interessiert werden. Umbenennung wird 1838 durchgeführt.
4.5.
„Ära Abel“ (1837-1847)
· In jungen Jahren antiklerikal und politisch liberal, dann Wandel zu tiefster Gläubigkeit
· Juristisch sehr gut, betonte und forderte die Durchsetzung des katholischen Prinzips
· War allein der Mann des Königs und des Monarchischen Prinzips
· Die Betonung der katholischen Kirche richtet sich gegen Preußen und evangelische Kirche!
· Sein Widerstand gegen den Zeitgeist und seine klare, konsequente katholisch-konservative Staats- und Weltanschauung machen ihn unbeliebt → Keil zwischen alt- und neubayerischen/prot. Gebieten
· Seine Regierungszeit wird als System Abel bezeichnet. Dennoch bleibt König die entscheidende Figur

- 14.8.1838: Kniebeugungsordnung = Höhepunkt  der Politik Ludwigs

o
alle Soldaten, gleichgültig welcher Konfession, sollen bei Prozessionen vor dem Allerheiligsten die Kniebeugung in geschlossener Formation einhalten

o
Klagen von Seiten der Protestanten

o
1845 zurückgenommen

o
 Diese Aktion zeigt die Zwiespältigkeit der Person Ludwigs. Waren doch seine weiblichen Verwandten  ( Ehefrau, Mutter, Schwiegermutter )alle protestantisch

- Der LT von 1840
o
Abel lehnt Fortbildung der Verfassung ab

· Zurückdrängung des Einflusses der Stände und Stärkung der Krone

o
Ausschließungsparagraph rigoros angewandt

o
Ohne wesentliche gesetzgeberische Leistungen geblieben

- Der LT von 1843
· Regelung über Mitwirkung der Stände bei der Gestaltung des Budgetrechts

o
Regierung konnte in Zukunft nicht mehr über Ersparnisse ohne Genehmigung des Landtags verfügen

o
Mitwirkung der Kammern bei der Festsetzung der einzelnen Ansätze des Haushalts

- Der LT von 1845/46

· „konfessioneller Landtag“

· Im Anschluss an LT eigene Abteilung für kirchliche Angelegenheiten im Innenministerium (1847)

(5.
Bundes- und Außenpolitik
Bayern als der drittgrößte Staat im Deutschen Bund, nach Österreich und Preußen ist zwar souverän, kann aber als Mittelmacht keine wirklich selbstständige Außenpolitik betreiben. Daher bewusste Konzentration auf die Innenpolitik!!
5.1. Verhältnis zum deutschen Bund
Treue zum Bund als gewissenhafte Erfüllung der Bundespflichten

- Beschränkung auf die Sicherung des Friedens im Inneren und nach außen wie 1815 vereinbart

- Ludwig will Staatenbund, keinen Bundesstaat. 

( Souveränität Bayerns soll unter allen Umständen gewahrt bleiben
5.2.
Ringen um die rechtsrheinische Pfalz 
- 1813 Vertrag von Ried: Österreich hatte Bayern eine Landbrücke zwischen Unterfranken und der Pfalz versprochen

- 1816 Münchner Vertrag: Rückgabe der rechtsrheinischen Pfalz bei Aussterben des Hauses Baden, Großmächte stimmen zu

- Folge: Verkleinerung des badischen Staatsgebiets und Abriegelung gegenüber dem nördlichen Deutschland

- Preußen und Baden wollen das nicht, deshalb

- 1818 Hausgesetz: Baden erklärt sein Gebiet für unteilbar, Großmächte stimmen zu, widerrufen also die Abmachung mit Bayern

- 1831 lehnt die badische Kammer nach Aussterben der Linie die Rückgabe des Gebiets ab

- Ludwig will das Gebiet nicht militärisch zurückgewinnen

- Verhandlungen bringen keine Entscheidung

- Österreich verspricht im Falle des Scheiterns Entschädigungszahlungen (Zahlt  tatsächlich bis 1918)
5.3.
Der Deutsche Zollverein 
- einheitliches Zollsystem in Bayern  1828 süddeutscher Zollverein

- 1830 Einbeziehung des Rheinkreises in das bayerische Zollgebiet

- 1833 Gründung des Deutschen Zollvereins: Wegfall aller binnendeutschen Zollgrenzen

- 1835 schloss sich auch Baden an

- Durch die Ausgrenzung Österreichs wurde kleindeutsche Staatslösung vorbereitet
5.4. Verhältnis zu Frankreich 

- Antipathie Ludwigs gegenüber Frankreich war nicht zu leugnen
- Paris hatte wenig Interesse an Zusammenarbeit mit dem einflusslosen Bayern

- Ludwigs Wunschvorstellung: Rückgewinnung von Elsass und Lothringen
5.5. Philhellenismus Ludwigs

Fernziel: Führende Rolle Bayerns bei der Eingliederung Griechenlands in den Kreis der europäischen Staaten. Ludwigs Begeisterung für das klassische Griechenland war ein Argument für sein Engagement in der griechischen Frage
- 1829 erlangte Griechenland die Unabhängigkeit von den Türken

- 1832 Berufung von Ludwigs Sohn Otto von Bayern
- Bis zu dessen Volljährigkeit sollte eine Regentschaft das Regieren übernehmen Regentschaft wegen ständiger Einflussnahme Ludwigs an Anfang an unter schlechten Stern

- Wideraufbau Athens und Akropolis mit Hilfe der . Architekten Klenze und Gärtner

- finanzpolitisches Versagen in Griechenland; Ludwig bewahrt Otto vor dem Ruin

- 1862 Aufstand - Otto wird abgesetzt, nachdem er sich geweigert hatte, der griechisch-orthodoxen Kirche beizutreten → Keine Unterstützung der Großmächte













      )
6.
Ende der Regierungszeit

6.1
Die Lola Montez-Affäre und der Rücktritt Abels
· Oktober 1846: Erscheinen Lola Montez in München (28 Jahre, Tänzerin, eigentl. Name: Maria Gilbert)
· versucht Einfluss auf den 60-jährigen König und seine Geschäfte zu nehmen
· Kritik und Ablehnung von der adligen Gesellschaft ( König reagiert trotzig

· sie bezieht vor allem Stellung gegen die katholischen Kreise
· fordert Standeserhöhung, um in die Hofgesellschaft aufgenommen zu werden
( bayerisches Indigenat (= Heimat-/Bürgerrecht) nötig
( wird sowohl von Münchner Stadtgemeinde als auch vom Staatsrat abgelehnt
=> dennoch Verleihung des Indigenats durch ein königliches Dekret Ludwigs
· der zuständige Außenminister Graf Bray tritt daraufhin zurück

· 11.2.1847: Abel überreicht dem König ein Memorandum: Stellungnahme des Staatsrats und des Ministeriums begründet + Abel und drei weitere Minister bitten um Entlassung, falls Lola Montez nicht entfernt würde
=> Memorandum gerät an die Öffentlichkeit: Standpauke für den König
· König entlässt die Minister
· 25.8.: Erhebung Lola Montez zur Gräfin Landsfeld
=>  Lola Montez-Affäre ist kein Auslöser der Revolution, sondern nur ein Beschleuniger der politischen Krise!
=>  bietet Gelegenheit, sich vom König zu distanzieren und ihn unter Druck zu setzen

6.2.
„Ministerium der Morgenröte“

· Politischer Richtungswechsel: liberale Gesinnung, da konservative Minister die Zusammenarbeit verweigerten

· Justizminister (später auch Außenminister) Georg Ludwig von Maurer (bedeutender Rechtshistoriker)

· liberale Reformen eingeleitet ( völliger Systemwechsel mit Gewährung von Forderungen der Verfassungsdiskussion der letzten Jahrzehnte (z.B. Justizreform, Lockerung der Zensur)
· Antikirchlicher Kurs: Staatsaufsicht über Kirche stärken
· Zerschlagung des Görres-Kreis
6.3. Der LT von 1847
· Liberale in beiden Kammern in der Überzahl
· Pressefreiheit bewilligt, Zensur für Innenpolitik aufgehoben
· Anlass: Eisenbahnfinanzierung ( weniger Geld bewilligt als gefordert

· droht zu Reformlandtag zu werden: Vorschläge geäußert, die sich später in den Märzforderungen niederschlagen
· auch keine gesellschaftliche Anerkennung Lola Montez durch die jetzige Regierung
=> Entlassung der Minister am 30.11.1847
· Nachfolger Maurers: Fürst Oettingen-Wallerstein als neuer Außen- und Kultusminister und Franz Berks als Innenminister => sog. „Lola-Ministerium“

6.4. Angespannte Stimmung in München (Januar, Februar)
· Spannungen unter den Studenten: konservative Kreise ( Studentenverbindung „Alemannia“ (studentische „Leibgarde“ Lolas, vom König genehmigt)
· Jan. 1848: Protestaktion der Studentenschaft und der konservativen Opposition bei Leichenzug von Görres
· 9.2.1848: Schließung der Uni bis zum Wintersemester; Ausweisung von Studenten

· 10.2.: Protestmarsch der Bürgerschaft zu Rathaus und Residenz
=> König sichert Öffnung der Universität zum Sommersemester zu (reicht nicht aus!)
· 11.2.: Bürger demonstrieren weiter, Beratungen von Ministern und Reichsräten:

(  Forderung nach sofortiger Öffnung der Universität und Entfernung Lolas aus München

=> König ist gezwungen, nachzugeben
· ein Teil der aufgebrachten Menge versucht nach Lola Montez Abreise ihr Haus zu stürmen: der König selbst leitet die Soldaten bei der Räumung der Straße an, um eine Plünderung zu verhindern
=> die Bürger haben ihren Willen durchgesetzt!
6.5. Märzunruhen und Märzproklamation
· Pariser Februarrevolution ( 26./27. Februar: Nachricht vom Sturz des Bürgerkönigs Louis Philippes und der Einrichtung einer republikanischen Regierung erreicht München
· 3. März: Versammlung der Bürger ( Adresse an den König mit den sog. „Märzforderungen“:
Ministerverantwortlichkeit, Pressefreiheit und Pressegesetz, Öffentlichkeit der Gerichtsverfahren, Volksvertretung im Bundestag, Vereidigung des Militärs auf die Verfassung, neues Polizeigesetz, freies Wahlgesetz
=> Ludwig setzt Truppen in Alarmbereitschaft und löst den LT auf (Neuwahl bis 31.5.)
· Forderung nach Entlassung Berks ( flieht (am 5.März entlassen)

· 4. März: Sturm auf das Zeughaus und Volksbewaffnung

( Aufrührer und Truppen stehen sich gegenüber ( bedrohliche Situation

=> König sichert Vorverlegung des LT auf 16.3. zu ( Beruhigung (Volk lässt König sogar hochleben)
· Bestürzung über Thronverbrennung in Paris

· Kronprinz zur Rückkehr nach München veranlasst

· 6. März: Märzproklamation
( Ankündigung eines Reformlandtages und der Erfüllung der Märzforderungen: u.a.
· Ministerverantwortlichkeit

· Pressezensur aufgehoben

· Verbesserung der Wahlordnung


+ sofortige Vereidigung des Militärs auf die Verfassung
=> das Volk feiert seinen König!
=> König empfindet die Proklamation als persönliche Schmach

6.6. Abdankung des Königs
· Entlassung von Fürst Oettingen-Wallerstein: dieser habe hinter Ludwigs Rücken mit den Bürgern zusammengearbeitet
=> Regensburger Bürgermeister Gottlieb Freiherr von Thon-Dittmer wird neuer Innenminister

· auch Unruhen in anderen Teilen des Landes: v.a. in Schwaben und Franken
· 16. März: erneute Unruhen in München wegen Gerücht über Rückkehr von Lola Montez

( 2. Zeughaussturm drohte
( polizeiliche Fahndung nach Lola Montez = Demütigung Ludwigs
· 18. März: Gespräch mit Freiherr von Rotenhan

(  Frage Ludwigs, ob das konstitutionelle System mit der vollen Ministerverantwortlichkeit wirklich bevorstehe, wird von Rotenhan bejaht.

( Rotenhan: Es gebe kein anderes Mittel, um die Monarchie zu schützen.

=> Ludwig: „Baron, unter solchen Umständen hat die Krone keinen Wert mehr für mich.“

· 19. März: Übertragung der Krone auf seinen Sohn Maximilian
· 20. März: Unterzeichnung der Abdankungsurkunde
„Regieren konnte ich nicht mehr und 

einen Unterschreiber abgeben wollte ich nicht. 

Nicht Sklave zu werden, wurde ich Freiherr.“
(Ludwig an Martin Wagner, 31. März 1848)
C. Fazit

· Kind restaurativer Politik: früher Unterstützer der Verfassung (aus Opposition heraus?)
· autokratischer Regierungsstil
· Gottesgnadentum

· Festhalten am monarchischen Prinzip (( konstitutionelles Prinzip)
· „Treu der Verfassung regierte ich“:

untersteht zwar Verfassung, aber sieht sich als „Selbstherrscher“, dessen Zugeständnisse nur freiwillige(!) Selbstbeschränkung sind und zwar „in den Schranken einer Verfassung“, so wie er sie versteht
( Missverständnis des Konstitutionalismus!

· sieht Minister als Diener des Königs (seine Minister)
=> scheitert an seinem Regierungs- und Verfassungsverständnis
=> nur so lange liberal, wie er selbstbestimmend ist (Widerspruch!)
=> Verfassungsentwicklung falsch eingeschätzt oder er wollte die Realität nicht wahrhaben (ein Parlament fordert Rechte!)

=> Rücktritt notwendig? (Angstreaktion, Fehleinschätzung oder bewusste Beeinflussung durch das Umfeld?)

( Bürger wollten nur Beteiligung an der Politik, keinen Umsturz (Missdeutung)


( Monarchie war nicht in Gefahr


( einziger Monarch, der zurücktritt

· nach Sturz Abels (Garant für Stabilität) kann Ludwig die Entwicklung nicht mehr aufhalten

· fördert den Liberalismus, indem er sich gegen die katholisch-konservativen Kreise stellt

· Widerspruch: lässt sich auf Dinge ein, die er eigentlich ablehnt

· ausgerechnet er sieht sich gezwungen, solchen Märzforderungen zuzustimmen

· mit Rücktritt Weg für Weiterentwicklung der Verfassung frei

=> Ludwig als Wegbereiter für Reformen
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